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Eltern und Kinder
Haben Sie noch nie das niederdrückende Gefühl gehabt, dass sich Ihnen
Ihre heranwachsenden Kinder entfremden? Ihre Kinder treten an Sie
mit Meinungen und Ansichten heran, die Sie nicht verstehen, die Sie
tief kränken, iveil sie Ihrer ganzen Lebensauffassung widersprechen.
Die Stimmung in der Familie wird gereizt, die Aussprachen zwischen
Eltern und Kindern werden heftig, oder, was viel, viel schlimmer ist,
sie werden selten und seltener. Sie wissen es selbst genau, was Ihnen
und Ihren Kindern fehlt, es ist ein starkes gemeinsames Leben, das
Sie in einer grossen, gemeinsamen Freude zusammenführt. Abonnieren
Sie Guggenbühl & Hubers „Schweizer-Spiegel", eine Monatsschrift für
jedermann. Ihr lSjähriger Sohn liest den „Schweizer-Spiegel" mit dem
gleichen, leidenschaftlichen Interesse wie Sie selbst, Ihre Tochter hat
ihre Freude daran wie Sie.

Machen Sie sich die Freude, abonnieren Sie Guggenbühl &
Hubers „Schweizer-Spiegeleine Monatsschriftfür jedermann.

,.^-V /^g-

Ausfüllen und einsenden.

ABONNEMENTS-BESTELLUNG

Ich abonniere hiermit für:

Name

Adresse '

Guggenbühl & Hubers „Schweizer-Spiegel" für 3 Monate, Fr. 3. 80

„ 6 „ „ 7.60

„ 12 „ „15.—
Den Betrag zahle ich gleichzeitig an Postcheck III 5152.
Der Betrag ist per Nachnahme zu erheben.

Nichtzutreffendes ist zu streichen.

Unterschrift:

Adresse :
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«

I V/ ir freuen uns, anzuzeigen, dass in der nächsten

W Nummer des « Schweizer-Sfiegel» erscheinen

wird der erste Artikel der Serie

Gedanken über
die Ebe»

von Paul Häberlm
Professor an der Universität Basel

Drucksache
5 Rp.

An die

Expedition des „Schweizer-Spiegel"

BERN
Marienstrasse 8
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ES IST
EIN 0/en</inder WELT,

dass die Herzen so leicht sich feindlich gegeneinander auslegen, besonders

junge und alte Herzen; sollte es doch zwischen ihnen sein wie zwischen

altem und jungem II ein, wo der junge durch den alten gereift und
gemildert wird, der junge den Alten vor dem Flauwerden, clem Abstehen
schützt. Aber die alten Herzen, bitter gemacht durch die Erfahrung und
doch stolz darauf, blichen verachtend auf die jugendliche Kraft und fordern
zürnend von ihr des Greisen zitternd, zagend JV esen. Die jungen Herzen
blähen sich auf zu raschen Sprüngen, und im Bewusstsein der Kraft ihres
IVi liens vergessen sie die Unkenntnis des Bodens, auf dem sie springen
wollen, brüsten sich gegenüber dem Alter mit ihrem jugendlichen II esen

und Ibissen, leichtfertig verschmähend dessen Erfahrungen. Und mitten
zwischen beide lagert sich die böse Welt, das Neue liebend und doch jede
Verbesserung hassend. Sie betört erst das junge Herz durch reiches Lob

zur Eitelkeit, empört es gegen das Alte und schlägt es, wenn es verbessern

will, nieder mit Hohn und Spott, bis auch es alt geworden ist an Bitterkeit
und die Eitelkeit verwittert ist zur Verachtung jugendlichen Treibens, in
den Wahn versunken ist, dasselbe allein hindere, class mit der Krone der
W eisheit die W/elt das weisse Haupt bedecke. Ach, ivenn die Herzen beide,

jung und alt, doch nur eines bedächten, dass Gott beide gemacht, jedes in
seiner Eigentümlichkeit, eines zu Hilfe und Schutz des andern, dass beide

arbeiten sollten für Den da oben, keines seine Ehre suchend, seinen Nutzen,
sondern die Ehre Des da oben, dass der der Höchste ist, der des andern
Diener wird, dass ein Werk edler Werk ist und ein Meister edle lohnet,
einen jeden nach seiner Treue, die das ihre getan und kein gutes Streben

gehemmt. Dann würden die Herzen sich zusammenlegen, die alten in süsser,
milder Kraft, die jungen in feurig sprudelndem Mute. Was, wer vermöchte
diesem Bunde zu wiederstehen? Ihr Meister wäre Gott, sie aber würden
Meister der Welt, der Welt in ihnen, der Welt ausser ihnen. Jeremias gottuelf

«4* SCHWEIZER-SPIEGEL




	...

